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Eine Appenzeller-Kalendergeschichte.
Es war schon das zweite Jahr, dasz der Jokebli

den Verkauf des Appenzeller-Kalenders an die Hand
genommen hatte. Also hatte er schon einige Gewandtheit,

Schon im ersten Jahr war der Doktor einer der
ersten Käufer und im zweiten Jahr hatte der Jokebli
das Glück, den Doktor gleich am frühen Morgen
auf dem Weg zn treffen.

„Tag, Herr Toktr, Sie hönd o all Johr än Kalender

gha. Tar i Ehna hüür o wieder än gee, choscht
en Frankel"

Natürlich, der freundliche Doktor kauft, und der
Jokebli schiebt weiter, von Tür zu Tür und kommt
möglichst bald zu F r a u Toktr.

„Tag, Frau Toktr, Sie hönd o all Johr än
Kalender gha. Taar i Ehna hüür o wieder än gee,
chost en Franke!"

Natürlich, die freundliche Frau Doktor kauft, und
der Jokebli schiebt weiter.

Und schiebt Mittags über den Obstmarkt beim
Storchen vorbei. Dort aber sitzt am Fenstertisch der
Doktor und schaut grad zur rechten Zeit hinaus,
den Jokebli zu entdecken. Schnell schickt er das
Anneli, die Kellnerin, den Jokeb zu fangen, er habe
einen kleinen Handel mit ihm.

Das Anneli erreicht den Jokeb glücklich. Der aber
sagt bedauernd: „Will's Gott han i kä Ziit, aber
i wääß scho, was der Toktr will. En Kalender will
er, do hönd Ehr än, choscht en Franke!"

Das Anneli legt den Franken geschwind für den
Doktor aus, und der Jokebli Haut's ums Eck. Der
Doktor aber hat drei Kalender für 1930!

(Aus dem „Nebelspalter".)
— Ein junger, unbedeutender Mensch saß in einer

Gesellschaft einer geistreichen Frau gegenüber und
sah sie starr an, „Warum sixieren Sie mich?" —
„Ei," versetzte frech der junge Mann, „ich bemerke
eben, daß Sie schon fünf Falten im Gesicht haben."
Die Dame erwiderte, ohne mit der Wimper zu zucken:
„Da sind Sie besser daran, mein Herr, Sie sind nur
einfältig!"

— Zwei Freundinnen, von denen sich eine
unerwartet verlobt hat, begegnen sich auf der Straße.
„Was für eine Stellung hat eigentlich dein
Bräutigam?" wird die glückliche Braut gefragt, „Er ist
an der Nikolaikirche in N. angestellt." — „Küster?"
forscht die Freundin weiter. „Natürlich küßt er,"
entgegnet die Verlobte errötend.

—' Ein betrunkener Velofahrer mit verbeultem
Kopf wurde in Altstätten gefragt, warum er so aussehe.

Der Radfahrer erklärte, er sei am Stoß oben
überschlagen und in den Grauen geschmissen worden,
Jn dem Glauben, daß es sich um ein Verbrechen
handle, wurde der Polizist hergeholt, der sofort ein
Verhör anstellte. Auf die Anfrage, ob er die Uebel-
tdter gekannt habe, erwiderte der Radfahrer: er
kenne sie, es sei ein Bernecker und ein Balgacher
gewesen.
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